
mit Ausnahme der Tage nach den Sor n
und Fetertagen) früß 72/3 Uhr.
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Die erſte Leſung der Kanalvorlage.
Der erſte Tag der Beratung der Waſſer

ſtraßen vorlage im Abgeordnetenhauſe hat zuver
läſſige Unterlagen für die Chancen der Vorlage nicht
ergeben. Nachdem der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten v. Budde am Dienstag in einer längeren
Ausführung die Verhältniſſe und Fortſchritte des
Kanalbaues in Amerika und den einzelnen Ländern
des Kontinents beleuchtet und die Ausführungen der
Denkſchriften über die Notwendigkeit und wirtſchaft
lichen Vorteile von Kanälen, ohne daß die Eiſen
bahnen dadurch eine Schädigung erleiden, wiedergegeben

hatte, kamen nur Vertreter von Parteien, die dem
Mittellandkanal nicht freundlich gegenübergeſtanden
haben, zum Wort. Aus ihren Anführungen iſt
zunächſt zu entnehmen, daß die für den Oſten geplanten
Anlagen des Großſchiffahrtsweges von Berlin nach
Stettin, der Verbindung der Oder und Weichſel,
ſowie der Regulierung der Warthe und der Kanali
ſierung der Oder trotz einiger geltend gemachten
Bedenken Ausſicht auf Annahme haben. Ebenſo
dürfte der DortmundRheinkanal angenommen werden,
wenn eine Lostrennung auch dieſer Kanalvorlage von
dem ganzen Projekt von den Kanalgegnern erreicht
werden kann. Dagegen erſcheint der Kanal von
Bewergern nach Hannover trotz der allſeitigen
Anerkennung ſeiner in techniſcher Beziehung idealen
Lage gefährdet. Die Angriffe gegen dieſen Teil
der Vorlage ſind dem Arſenal der Gegner gegen

Kanäle überhaupt entnommen. Die Se
Landwirtſchaft durch Entziehung von Arbeitern und
der Mittel zum Bau von Kleinbahnen, die Vewirrung
der Finanzen, die Verringerungen der Einnahmen der
Eiſenbahnen und die Notwendigkeit von Kompenſationen
an durch beſtimmte Kanäle Benachteiligte ſpielen nach
wie vor eine Rolle. Die Entſcheidung liegt
wiederum beim Zentrum. Wenn es der Regierung
gelingt, dieſe Partei für ſich zu gewinnen, dann
würde wohl eine ſchwache Majorität für die geſamte
Vorlage zu erreichen ſein.

Inzwiſchen ſind die konſervativen Kanalgegner
eifrig auf der Suche nach „Kompenſations-
objekten“. Das in der früheren Kanalkampagne
beliebte Verſchleppungsſpiel wird alſo mit
friſchen Kräften fortgeſetzt werden. Es wird jetzt in
der agrariſchen Preſſe das Stichwort Kündigung
der Handelsverträge“ ausgegeben.
ließen im Abgeordnetenhauſe heute der Redner des
Zentrums, Herr Zehnhoff nnd im Reichstage der
konſervative Graf Schwerin durchblicken, daß ihre
„Bedenken“ gegen die Kanalvorlage vielleicht ab
geſchwächt werden könnten, wenn die Reichsregierung
ihren Wünſchen in dieſer Beziehung nachgäbe. Und
Herr v. Zedlitz, der nach der Behauptuug der
„Dtſch. Tagesztg.“ diesmal die Rolle eines „ehrlichen
Maklers“ übernommen haben ſoll, beſchwört heute in
der „Poſt“ die Regierung, wenigſtens den Vertrag
mit Argentinien zu kündigen, dann würde „die Ge
neigtheit, auf ſo große Pläne ſich einzulaſſen“, er
heblich ſtärker ſein als jetzt. Der „Kuhhandel“ kann
alſo von neuem beginnen.

Japan.
Jn Petersburg herrſcht das natürliche Beſtreben

vor, den Erfolg der Japaner beim Uebergang über
den Jalu abzuſchwächen. Jn militäriſchen Kreiſen
wird geſprochen von „kleinen Uebergangesverſuchen“
der Japaner über den Jalu, die nur die Beſtimmung
hätten, die Ruſſen mehr nach Norden zu drängen und
ihre Aufmerkſamkeit von dem geplanten Hauptüber-
gang abzulenken. Eine Petersburger Mitteilung des
„Berl. Tagebl. bezeichnet es als nicht unwahrſchein
lich, daß die Ruſſen dem japaniſchen Uebergang über
den Jalu keinen ſehr zähen Widerſtand entgegenſetzten
um dann erſt einen entſcheidenden Vorſtoß zu machen.
Tatſächlich aber war der Kampf der Japaner mit
den Ruſſen am Sonntag das erſte ernſte Gefecht
japaniſcher Truppen mit einer europäiſchen
Armee, und die moraliſche Bedeutung dieſes Zu

Muſtriertes Sonnkagsbiat,
Landwirtſchaſtliche und Handels-Reilage.

Gleichzeitig

Regelmäßzige Beilagen:

T T
en 5. ai.

ſammenſtoßes für die Japaner übertrifft deshalb
den taktiſchen Gewinn, den die Japaner aus dem
Siege ziehen, infolge Eroberung der 28 Schnellfeuer
geſchütze, d. h. der geſamten Artillerie einer ruſſiſchen
Schützendiviſton, vermutlich der dritten. Außerdem iſt
die Maſchinengewehr Abteilung des 9. Schützenregi
ments verloren gegangen, die einzige, über welche
das 3. Sibiriſche Armeekorps verfügte. Bisher be
ſtand ſchon eine große Ueberlegenheit der Japaner an
Geſchützen, die jetzt nun noch vermehrt iſt.

Ueber den Kampf am Sonntag liegt noch
folgende „Reuter Meldung aus Tokio vor: Als die
Japaner ſich am Sonntag morgen der zwiſchen Kiu
lentſe und Joſchoko am rechten Jhoufer ſich hin
ziehenden Hügelreihe bemächtigten, leiſteten die Ruſſen
zum zweiten Male auf einem Hügel nordöſtlich Kiu-

lentſe Widerſtand. eWegen vor und beſetzten die Linie zwiſchen Antung
und Luiſchukari (2). Die japaniſche kaiſerliche Garde
umfaßte die Ruſſen von drei Seiten und nahm gegen
8 Uhr abends nach erbittertem Kampfe Mann gegen
Mann vie ruſſtſche Stellung. Die Japaner er
beuteten 20 Geſchütze, mit Beſpannung
und nahmen über 20 Offiziere, ſowie eine Stadler und noch zwei Freiwillige und zwei
große Anzahl Soldaten gefangen.z gefang Die Ruſſen zogen
ſich nach Föngwangtſchön zurück.

Die Japaner gingen auf drei

Mode und Heim,

noch

h
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1904
Mittlerweile ging eine Patronille von ſieben

Reitern unter Roßarzt Hörauf über Urupupa, wo zwei Mann
zur Verſtärkung blieben, nach Otavi, um dort die Station

wer
wiederzuholen.

halten zu können. Dr. Rohrbach war am Tage zuvor abge
reiſt, um zu verſuchen, über Outjo nach Swakopmund zu ge
langen, kam jedoch am Sonntag abend zurück mit der
Meldung, halbwegs Otavi habe er den Buren Dewet mit
ausgeraubtem Wagen angetroffen, der erzählte, daß der Weg
nach Otavi ſchon von Herero beſetzt ſei. Kurz darauf kam
eine Botſchaft von der Farm Uitkomſt, am ſelben Wege etwa
24 Kilometer von hier gelegen, daß dort ein 130 Mann
ſtarker Hererotrupp mit etwa ſechzig Gewehren angelangt ſei
und den Beſitzern, Bur Joubert mit Familie, die Gewehre
genommen habe. Darauf wurden ſofort etwa zwölf Buren
und Frekwillige beritten gemacht und mit 1888 ern
ausgerüſtet und losgeſchickt; nachts kam von dieſen mein
Gehilfe zurück mit der Meldung, daß Joubert mit
Sack und Pack andern Tages nach Grootfontein trecken
werde. Joubert habe mit den Herero verhandelt und freien
Abzug erwirkt, dabei erfahren, daß die Herero beabſichtigten,
in der Nacht nach Grootfontein zu ziehen und beim Morgen
grauen zuſammen mit einem 300 Mann ſtarken Trupp, der
von Norden her anrücke, die Station zu ſtürmen. Daraufhin
wurden Wachen eingerichtet und am folgenden Morgen um
3 Uhr ſtill alarmiert und die noch unbefeſtigte Station mit den
verfügbaren Leuten (18 Reiter, Freiwillige und Buren) beſetzt.
Doch die Herero kamen nicht. Dem alten Grundſatz folgend
„Der Angriff iſt die beſte Verteidigung“ ſetzten Volkmann,
Dr. Rohrbach, ich, Sanitätsfeldwebel Ragnitz, Unteroffizier

ingeborene uns
am 18. morgens auf die Pferde und ritten aus, um mit

Hilfe des geſtrigen Kommandos einen Vorſtoß nach Urupupa
Nach der Schlacht bei Kiulentſe verfolgte am

Sonntag die japaniſche Kavallerie und Infanterie die
Ruſſen über vie Hügel in r Richtung auf Fönghb-

ſo. meldet Reuters Bureau
der Verfolgung Mannaus Söul, daß während

ſchaften gefangen genommen und Kanonen erbeutet
wurden.

Ueber einen mißglückten

e

Angriff derJapaner auf Port Arthur verlautet in Peters-
burg, daß 8 japaniſche Brander und 2 Tor
pedoboote, als ſie in der Nacht zum Dienstag heran
kamen, um Minen zu legen, ſämtlich in den Grund
gebohrt wurden. Eine amtliche Beſtätigung liegt
jedoch nicht vor.

Ueber Befeſtigungs arbeiten an

Poatrouille mit den Wagen an.
ziehen, die Patrouille aber Kehrt machen.

machen zu können. Halbwegs Uitkomſt trafen wir die
Letztere ließen wir weiter

Wir waren jetzt
19 Mann ſtark. Nach etwa einſtündigem Ritt entdeckten wir

eheFläche mit Graswuchs. Jm Nu flogen die Gewehre aus dem
vorn rechts am Sattel befeſtigten Gewehrſchuh, den Tieren die
Sporen in die Flanke und in toller Attacke gings drauf los.
Die ſchwarzen Teufel machten ſofort Kehrt, um das nicht weit
entfernte Buſchwerk zu gewinnen. Sie kamen auch wirklich
bis in die niedrigen Büſche, wo ſie Front machten. Jhre
Führer, die beritlen waren es waren ſechs bis acht

Pferde ſprangen ab. Wir waren aber mittlerweile auf

chineſiſchen Mandſchureibahn berichtet
„Reuters Bureau“ aus Tientſtn: Ruſſiſche Jngenieure
führen unter Verwendung chineſtſcher Arbeitskräfte
am Liaofluſſe, drei Meilen von Singminting, Be
feſtigungswerke auf. Auch zwei Meilen von Kupangtſe,
wo ſich ein permanentes ruſſtſches Lager befindet,
ſind Befeſtigungswerke im Gange. Die Eiſenbahn
linie wird von 180 Mann abpatrouilliert.

Die Verteidigung Port Arthurs von der

ſo ein ſchwarzer Teufel hier und da auf.

Landſeite bedingt einer Meldung des NewYork
Herald“ zufolge die Entfernung der geſamten
Zivilbevölkerung aus den Vororten. Alexejew
ordnete deren ſchleunige Beförderung nach Mukden
an. Die kcriegsbrauchbaren Elemente der Vororte
werden nach Port Arthur gebracht.

Deutſch Südweſtafrika.
Wegen der Truppenverſtärkungen und des

Volkmann immer voraus.
60 bis 70 Meter Feuer.

Schuß durch beide Hände.
Flügel.

J nun unter ſtetem Vorgehen das Feuer.
der

etwa 150 Meter heran. Schon pfiffen uns die blauen
Bohnen um die Ohren. Abgeſeſſen! Die Pferde am
über den Arm geworfenen Zügel nachziehend, erwiderten wir

Zu ſehen war wenig,
nur das Aufblitzen der Schüſſe zeigte uns anfangs den
Gegner, dann tauchte auch ab und zu für kurze Augenblicke

Solche Momente
mußten dann ſchnell erfaßt werden. Erfolg hatte unſer
Feuer, denn die Kerle gingen feuernd zurück. Plötzlich er
ſchallt der Ruf nach Santtätsfeldwebel Ragnitz: ein Farmer
hat einen Schuß durch die Hand erhalten. Kurz darauf ein
Schrei und Stöhnen. Bur Dupleſſis hat einen Schuß durch
die Bruſt. Unteroffizier Stadler einen Schuß ins Bein.
Verdammt! Die Teufel ſchießen gut Ein Pferd ſällt.
Vorwärts! Jetzt kommen die erſten Toten, doch ohne Ge
wehre. Denn die Herero ſind meiſt zu Zweien, fällt einer,
ſo nimmt der andere Gewehr und Patronen.
tapfer und halten ſich gut,
Feuer weichen.

Die Kerle ſind
müſſen aber ſchließlich unſerm

Kommando: Aufgeſeſſen, marſch, marſch!
Plötzlich bekommen wir auf etwa
Abgeſeſſen! Ein Pferd ſtürzt.
Schmiedels Gewehr zerſchmettert,
Jch ſelbſt bin auf dem rechten

Lebhaftes Knattern der Schüſſe und Ziſchen der Ge

Wieder ein Schrei Reſerviſt

ſchoſſe. Auf einmal blitzt ganz von der Flanke etwa 100
Meter vor mir ein Schuß auf, eine Kugel ſauſt mir am Ohr

Oberbefehls für Südweſtafrika fand nach der „National
ztg.“ am Dienstag beim Kaiſer im Schloß ein ge
meinſamer Vortrag des Reichskanzlers, des Chefs des

des Kolonialdirektors Stübel ſtatt.
Wie dem „Lokalanz.“ berichtet wird, ſollen als

weitere Verſtärkung nach SüdWeſtafrika hinausge
ſandt werden: 500 berittene und 500 unberittene
Mann, zwei beſpannte Feld Batterien mit zugehöriger
Mannſchaft, ſowie 150 Mann zur ſtärkeren Beſetzung
der Stationen im Süden des Schutzgebietes. Wenn
man hierzu noch einigen Erſatz für die bereits vor
handenen Truppenteile rechne, ſo werde die Kopfſtärke
des geſamten neuen Transportes auf rund 1500
Mann kommen.

Die Ereigniſſe in Grootfontein im Nord
oſten von Südweſtafrika werden in einem Brief des
Landmeſſers Heimſöth in der „Köln. Ztg.“ geſchildert: Nach
dem Eintreffen der erſten Nachrichten über den Aufſtand der
Herero wurde in Grootfontein beſchloſſen, daß ein 20 Mann
ſtarkes Burenkommando reiten ſollte, um die geraubten Herden

dicht

e

vorbei, der Kerl ſpringt hinter einem Buſch auf. Jch gebe
weiß ich nicht. Fort warder Kerl jedenfalls. Doch im nächſten Augenblick blitzt

es, 40 Schritte vor mir, wieder, ein Geſchoß ziſchend
am Dhr vorbei, daß ich den Kopf un

willkürlich zur Seite nehme. Dann ſpringt der Kerl von

Feuer. Ob ch getroffen,

S Buſch zu Buſch mit ſolcher Behendigkeit, daß mehrere SchüſſeGroßen Generalſtabes und des Kriegsminiſters und g an ihm vorbei gehen. Wir ſtoßen wieder auf die Toten der
Herero. Noch immer vorwärts. Jetzt ſchweigt das Feuer des
Gegners, mittlerwetle ſind wir in dichtes Buſchwerk geraten.
Die Schwarzen fliehen, Nachſetzen mit den Pferden iſt wenig
ausſichtsvoll in dieſem Gelände, außerdem haben wir fünf
Verwundete (Reſerviſt Nitſche Schuß ins Beiu) mit Feldwebel
Ragnitz hinter uns. Daher gab Oberlt. Volkmann die weitere
Verfolgung auf. Wir ſuchten nun das Schlachtfeld ab und
nahmen den toten Herero 24 wurden gezählt die Ge
wehre (etwa 12) und Patronen ab, fingen ihre Pferde ein
und erkannten unter den Gefallenen drei Kapitäne: Batonna,
Kamathamagoami und den „Fechtgeneral“ der Herero, kenntlich
am Hut mit rotem Band und weißer Straußenfeder.

Jn dem Gefecht bei Owikokorero hatten
es, wie dem „Lokalanz.“ geſchrieben wird, die Herero
beſonders auf das Maſchinengewehr abgeſehen.
Zweimal hintereinander wurde ſeine geſamte, immer
von neuem aus ver Schützenlinie ergänzte Bedienung
von je drei Mann erſchoſſen, während Oberleutnant



z. S. Hermann erſt einen Schuß in die Hüfte, dann
einen Querſchuß über den Hals in die Schulter er
hielt, ſo daß er ſich nur noch mit größter Mühe
fortbewegen und Leute zum Zuruückbringen des
Maſchinengewehrs aus der Schützenlinie herbeirufen
konnte. Zwei Reiter verſuchten auch, das Gewehr
auf dem Rücken zurückzutragen, kamen aber nur
wenige Schritte weit. Beide wurden erſchoſſen. Das
Maſchinengew hr ſelbſt war früher ſchon durch feind
liche Schüſſe beſchädigt worden und funktionierte
nicht mehr.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe ſetzten am Montag die
Tſchechiſch Radikalen ihre Obſtruktion fort. Zu
Beginn der Sitzung ordnete der Präſtdent, da er die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes nicht konſtatieren konnte,
den Namensaufruf der Abgeordneten an, der die
Beſchlußunfähigkeit ergab. Die Tſchechiſch
Radikalen, die nach dieſer Erklärung den Saal be
traten, riefen ununterbrochen: „Schwindel!
Schande!“ Hierauf wurde die wörtliche Ver
leſung des Einlaufs vorgenommen, die über vier
Stunden in Anſpruch nahm. Als dann der
Präſident die ſchon ſeit Wochen auf der Tages
ordnung ſtehende Wahl der Quotendeputation ſowie
die Ausſchußerſatzwahlen und die Wahl zweier Schrift
führer anordnete, tobten die radikalen Tſchechen eine

viertel Stunde lang und beſchimpften den Präſt
denten. Sie riefen: „Betrug! Schwindel!
Gaunerbande! Der Präſident iſt ein Slaven-
kommandant!“ Stransky und Praſek verlangten
ſtürmiſch das Wort. Jnzwiſchen ging die Abgabe
der Stimmzettel vor ſich. Nachdem dieſe beendet,
proteſtierte Stransky energiſch gegen den neuerlich
unter der Suggeſtion der Linken geuübten Bruch der
Geſchäftsordnung des Präſtdenten. Präſident
Vetter erklärte ſein Vorgehen für vollſtändig korrekt.
(Stürmiſche Proteſte der Tſchechen.) Der tſchechiſche
Agrarier Praſek erhob Widerſpruch gegen den
Gewaltakt des Präſidenten und erklärte, eine Wieder
holung derartiger Gewaltakte würde die tſchechiſchen
Agrarier zwingen, Gewalt mit Gewalt zu be
antworten. Es habe den Anſchein, als ob der
Präſident im Einvernehmen mit allen großen Parteien,
auch jener der Rechten vorgegangen ſei. Der Jung-

tſcheche Stransky wies die Bemerkung Praſeks,
ſofern er die Jungtſchechen gemeint hätte, als Ver
leumdung zurück. Der Präſident erklärte, er habe
weder mit den Jungtſchechen noch mit einer anderen
Partei ſein Vorgehen verabredet, ſondern auf eigener
Jnitiative bei der Handhabung der Geſchäftsordnung
gehandelt. Choc warf dem Präſidenten vor, daß
er im Dienſte der Regierung handele. Nach
einer Erwiderung Praſeks, welcher darauf hinwies,
daß Stransky erſt nach vollendeter Wahl ſich zum
Wort gemeldet habe, konſtatierte der Jungtſcheche
Heinrich, daß Stransky ſofort nach der Ankündigung
des Präſidenten über die Bornahme der Wahl wieder
holt das Wort verlangt habe. Darauf wird die
Sitzung geſchloſſen. Am Dienstag ergab ſich nach
der wörtlichen Verleſung des Einlaufes, die bis 12
Uhr dauerte, bei einer namentlichen Abſtimmung über
einen Antrag Spindler betreffend die Petitionen die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes, da nur 89 Abgeordnete ihre
Stimmen abgaben, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde.

Jm Anſchluß an den ungariſchen Eiſenbahner
ſtreik haben bekanntlich ſchwere Unruhen in Elesd
bei Groß Wardein ſtattgefunden. Wie der „Frankf.
Ztg.“ berichtet, ſind von den in Elesd durch die
Kugeln der Gendarmen ſchwer verletzten 36 rumäni
ſchen Bauern bisher 10, mit den auf der Stelle Ge
töteten alſo 33, ihren Wunden erlegen. Der Zuſtand
von noch weiteren 8 Perſonen iſt hoffnungslos. Die
Mehrzahl der Verwundeten wehrt ſich gegen die not
wendige Vornahme eines operativen Eingriffes, welcher
nur mit Zuſtimmung des Kranken erfolgen darf.

Frankreich. Dem franzöſiſch-engliſchen
Vertrag ſind, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, Verhandlungen
zwiſchen Spanien und Frankreich über
Marokko vorausgegangen. Die Verſtändigung
zwiſchen Paris und London ſei abhängig geweſen
von der Ende des Jahres 1902 erzielten Einigung
zwiſchen Paris und Madrid. Dieſe Einigung gehe
im weſentlichen dahin, daß die ſpaniſchen Preſidios
an der Nordküſte Marokkos nicht nur erhalten,
ſondern erweitert werden, und daß für Tanger eine
neutrale Stellung in Ausſicht genommen iſt. Jn
dieſer Richtung ſollen demnächſt zwiſchen dem fran
zöſtſchen Miniſter des Auswärtigen und dem ſpaniſchen
Botſchafter in Paris endgiltige Vereinbarungen ge
troffen werden.

Rußland. Das engliſch franzöſiſche
Uebereinkommen iſt von der Petersburger
„Nowoje Wremja“ als der franzöſiſchruſſi-
ſchen Allianz widerſprechend bezeichnet worden.
Gegen dieſe Auffaſſung wendet ſich das amtliche
„Journal de St. Petersburg“ mit dem Bemerken

Unſerer Anſicht nach beſteht eine ernſtliche Gefahr
für die Allianz nicht; das Werk der Allianz iſt
ſtärker, ſchöner und dauerhafter, als man glaubt.
Die Peſſtmiſten, welche nach ihren ſchwachen Seiten
ſuchen, vergeſſen oder wiſſen nicht, was ihre wahre
unbezwingliche Stärke ausmacht; es iſt nicht ein „rein
militäriſches Abkommen“, was die Ruſſophoben der
franzöſtſchen Preſſe glauben machen wollen es iſt
auch nicht das Strohfeuer, welche im Begriffe iſt, zu
verglimmen, wie gewiſſe unter unſern Gallophoben
meinen, nein, es bedeutet eine Verwandtſchaft der
Herzen zweier Volksmaſſen. Wenn man es von
dieſem hohen Geſichtspunkte betrachtet und mit dieſer
tiefen Auffaſſung zu verſtehen ſucht, ſo erſcheint es
als ein geheimnisvolles Werk der Jahrhunderte, das
ſeinen Anfang in dem Pulverdampfe der Schlachten
genommen hat, die uns ſo oft Mann gegen Mann
mit denen ringen ließen, die ſpäter unſere Bruder
werden ſollten. Unberührt von den Strömungen
eines Augenblicks, von vorübergehenden Agitationen
oder Einſprüchen, von tatſächlichen oder eingebildeten
Jrrungen oder von den Leidenſchaften der Maſſen
bleibt das große Werk beſtehen, es wir dauern.

Türkei. Jn Mazedonien iſt der Chef der
Gendarmerie General di Giorgis, am 1. Mai in
Uesküb eingetroffen. Wegen Ausſchreitungen
der Albaneſen gegen Serben hat vie ſerbiſche
Regierung einen Proteſt an die Pforte gerichtet.
Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, ſollen nach
Mitteilungen von ſerbiſcher Seite die Albaneſen der
Kaza Guilan beſchloſſen haben, alle Dorfwächter
(Subaſchi) ſerbiſcher Nationalität mit Gewalt zu be
ſeitigen. Jn Jpek, wo ſich ein Komitee zur Aus
führung dieſes Beſchluſſes bildete, wurden in den
letzten Tagen 3 Serben getötet

Oſtafrika. Jm Somalilande werden, wie
der Unterſtaatsſekeetär Percy im engliſchen Unterhaus
am Montag erklärte, weitere Operationen
nicht beabſichtigt. Die Stadt Jllig werde einem
Stamme überliefert werden, zu deſſen Treue die
italieniſche Regierung Vertrauen habe.

Rumänien. Die Kammer hat einen Geſetz
entwurf angenommen, durch welchen die Regierung
ermächtigt wird, die auf der Londoner internationalen
Konferenz im Juli 1903 zuſtande gekommene Tele
graphen Konvention zu ratifizieren. Sodann gelangte
ein vom Kriegsminiſter Sturdza eingebrachter Geſetz
entwurf einſtimmig zur Annahme, auf Grund deſſen
ein Kredit von 28 Millionen Francs zum Ankauf
von Schnellfeuergeſchützey mit den zugehörigen
Munitionswagen bewilligt wii d.

c 2 ccÄochchDeutſchland.
Berlin, 4. Mai. Der Kaiſer, der am

Montag abend ,8 Uhr zu Pferde von Potsdam
hier eingetroffen war, ſtattete geſtern vormittag dem
Grafen Bülow zu ſeinem 55. Geburtstag perſönlich
ſeinen Glückwunſch ab. Vorher hatte der Kaiſer der
Enthüllung eines Denkmals, das ſeinen Großvater
in jugendlichem Alter darſtellt, auf der LuiſenJnſel
im Tiergarten beigewohnt. Für den Abend hatte ſich
der Kaiſer zum Diner beim Grafen Bülow angeſagt.

(Der Kaiſer) hatte auf ſeiner Mittel
meerfahrt auch die Hohenſtaufenſchlöſſer
in Süditalien zu beſuchen beabſichtigt. Aus Bari
aber wurde Ende April berichtet, daß dieſer Beſuch
aufgegeben ſei. Wie jetzt das „Giornale d'Jtalig“
aus Bari erfährt, hat der dortige deutſche Konſul,
angeblich um phantaſtiſchen Gerüchten und Klagen
uber den abgebrochenen Beſuch des deutſchen Kaiſers
entgegenzutreten, folgende Mitteilung gemacht: Der
Kaiſer erhielt unerwartet durch einen Kabinettskurier
wichtige Schriftſtücke, die ihn veranlaßten, von 4 Uhr
morgens mehrere Stunden mit ſeinen Räten zu ar
beiten und die ſofortige Rückfahrt zu befehlen. Dem
Konſul ſagte er: „Es tut mir furchtbar leid, daß
wichtige Angelegenheiten, die meine perſönliche An
weſenheit fordern, mich zurückrufen. Jch werde aber
meinen lebhaften Wunſch, die großartigen Bau
denkmäler Apuliens, über die ich viel geleſen habe,
zu beſuchen, nicht aufgeben und ganz gewiß wieder
kommen, auch um mich für die herzliche Aufnahme
dankbar zu erweiſen. Jch hoffe, die Kaiſerin mit
zubringen.“

(Ueber das Wahlergebnis in Alten
burg) liegen folgende abſchließende Ziffern vor:
OberLandesgerichtsrat Dr. Porzig, der Kandidat der
Konſervativen und des Bundes der Landwirte, wurde
mit 18083 gegen 17427 Stimmen gewählt. Die
Zahl der abgegebenen Stimmen betrug 35 524 gegen
36401 am 16. Juni. Die Sozialdemokraten büßten
gegenüber der Hauptwahl 1268 Stimmen ein.

Für die Reichstagserſatzwahl in
Frankfurt a. O. und Lebus) iſt nach dem
„Vorw.“ Dr. Heinrich Braun, deſſen Mandat
ſoeben vom Reichstag für ungiltig erklärt worden iſt,
wieder als ſozialdemokratiſcher Kandidat einſtimmig
aufgeſtellt worden. Schon am 1. Mai iſt ein ſozial
demokratiſches Flugblatt in 40000 Exemplaren ver
teilt worden. Jn der Wählerverſammlung, in der

der lex Stengel wurde Kap.

die Wiederaufſtellung von Braun erfolgte, herrſchte
nach dem „Vorw.“ die Ueberzeugung, daß der Kampf
um das Mandat mit der äußerſten Entſchloſſenheit
geführt werden müſſe. Mit aller Sicherheit könne
geſagt werden, wie auch der Wahlausfall ſich ge
ſtalten möge, es werde in dieſem Wahlkreis eine
mächtigere Agitation als jemals zuvor ſich entfalten.
Wie es heißt, ſoll die Erſatzwahl ſchon auf den
13. Mai angeſetzt ſein.

(Wegen Abgabe eines Stimmzettels
für den däniſchen Kandidaten) hatte der
Kreisausſchuß Hadersleben gegen zwei
Gemeinde- Vorſteher auf Verluſt des
Amtes und Tragung der Koſten erkannt, weil
ſie durch ihre Abſtimmung für den däniſchen
Reichstagskandidaten ihren Eid und ihre Pflichten
als Gemeindebeamten verletzt hätten. Sie legten
Berufung beim Oberverwaltungegericht ein und be
tonten, daß ſie durch ihre Abſtimmung nicht die
Beſtrebungen hätten unterſtützen wollen, die auf
Losreißung ehemaliger däniſcher Landesteile von
Preußen gerichtet ſeien, ſondern ſie hätten bekunden
wollen, daß ſie die Erhaltung däniſcher Sprache und
däniſcher Volkseigentümlichkeiten und die Beſeitigung
der Politik der feſten Hand wünſchten. Das höchſte
Gericht hielt es nach der „Köln. Ztg.“ für erwieſen,
daß die Gemeindebeamten an der proteſtleriſchen
Agitation nicht teilgenommen hätten. Der Verſuch,
durch Ausübung des geſetzlichen Wahlrechts die Regie
rungspolitik zu ändern, verletze nicht den Eid eines
Beamten. Das erſte Disziplinar-Erkenntnis wurde
daher aufgehoben; die Angeklagten wurden freige
ſprochen und die Koſten der Kreis und Staatskaſſe
auferlegt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Als
„ſchmutzige, gedankenloſe Arbeitstiere“
werden die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in
der ſozialdemokratiſchen „Tribüne“ in Er
furt vor Einführung des Achtſtundentages beſchimpft.
Jn ihrer Nummer vom 1. Mai ſchreibt die „Tribüne“
im Leitartikel u. a.: „Aus einer müden Sklaven-
herde, die ſich vom Lager zur Frohn, von der Frohn
zum Lager ſchleppt, ſchafft der Achtſtundentag ein
geiſtig reges Volk. Schmutzige, gedankenloſe Arbeits
tiere ſchafft er zu Staatsbürgern um“.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. Mai.) Jm

Reichstage wurde heute zunächſt die zweite Leſung des Etats
des Reichsſchatzamts fortgeſetzt. Gemäß den Vorſchlägen
d a Titel 1: Ueberweiſungenan die Bundesſtaaten 372 779 000 Mk. geſtrichen und Titel
2: Ertrag der Maiſchbottich- und der Branntweinmatertal
ſteuer ſowie der Verbrauchsabgabe für Branntwein 121 175 000
Mark erhöht. (Zugeſetzt ſind 14775 000 Mark) Abg.
Dr. Dröſcher (Ekonſ.) forderte eine beſſere techniſche Vor
bildung der Zoll und Steuerbeamten, namentlich der Stations
Kontrolleure. Staatsſekretär Frhr. v. Sten gel bezeichnete
dieſe Materie als Sache der Einzelſtaaten, denen die Aufſicht
über die Erhebung der Zölle obliege. Abg. Oſel (Ztr.)
warnte davor, die Begehrlichkett dieſer Beamtenklaſſen zu
wecken. Man beunruhige ſie nur durch ſolche Ausführungen.
Abg. Dr. Müller Sagan (fr. Vp.) erkannte an, daß ſchon
ein Ariadnefaden dazu gehöre, um ſich durch den Zolltarif
hindurchzuarbeiten. Das haben jetzt auch die Konſervativen
zugegeben, die ſchon ſo weit gelangt ſeten, eine Zoll-
akademie zu verlangen. Die Ausführungen Dr. Dröſchers
beanſpruchten wohl keine ernſtliche Beachtung, ſie ſeien
nur als Schwanengeſang aufzufaſſen. (Heiterkeit.) Abg.
Gothein (frſ. Vgg.) verlangte, daß das amtliche
Warenverzeichnis den Jntereſſenten zugänglich gemacht werde.
Der Titel wurde bewilligt, der Reſt dieſes Etats wurde
ohne Erörterung erledigt. Es folgte der Etat der Reichs
ſchuld. Bei dem Kapitel 72 „Verzinſung“ hat die Budget
kommiſſion den Titel 3: Zur Verzinſung der Mittel, die
außerdem zur Deckung des Anleihebedarfs beſtimmt ſind,
von 6 375 000 Mk. auf 5775000 Mk., alſo um 600 000 Mk.
herabgeſetzt. Das Haus beſchloß demgemäß. Bei Kapitel
17: „Zuſchuß zu den einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats“ hat die Kommiſſion insgeſamt 59500000 Mk. abge
ſetzt, um die Zuſchußanleihe zu beſeitigen. Dementſprechend
ſind bet Kapitel 21 (Matrikularbeiträge, 577 642860 Mk.)
341208747 Mk. abgeſetzt worden. Reichsſchatzſekretär Frhr.
v. Stengel bezeichnete den Beſchluß der Kommiſſion, die
Zuſchußanleihe zu beſeitigen, als höchſt bedenklich. Man
habe eine Preſſion auf die verbündeten Regierungen aus
üben wollen, um die Zolltarifverhandlungen zu beſchleunigen.
Auch habe man die Zuſchußanleihe aus prinzipiellen Gründen
als unzuläſſig bezeichnet. Hier handele es ſich nicht um eine
kleine Summe, ſondern um 411/2 Millionen Mark, wenn der
Reichstag die Matrikularbeiträge noch um 171/2 Million Mk.
erhöhe. Er habe einfach die Veteranenbeihilfe auf die
laufenden Ausgaben des Reiches übernommen. Dieſer Weg
führe, wie der Abg. Bebel ſchon vor Jahren ausgeführt habe,
zur Zerſtörung der föderativen Grundlagen des Reiches. Er
hoffe, daß bis zur dritten Leſung eine Verſtändigung zu
einer anderweitigen Regelung zuſtande komme. Bahyriſcher
Miniſterialdirektor Ritter v. Burchard ſchildert die Folgen
der Kommiſſionsbeſchlüſſe auf Bayern, das dadurch um
2/2 Millionen belaſtet würde, ohne daß Deckung vorhanden
ſek. Dadurch würde Reichsverdroſſenhetrt geſchaffen.
Die Vertreter von Württemberg, Baden und Sachſen
baten gleichfalls den Reichstag, die Beſchlüſſe der Kommiſſion
abzulehnen. Abg. Dr. Paaſche (natlib.) bedauerte zwar
auch daß der Reichstag gezwungen ſei, auf dieſe Weiſe Koſt
gänger der Einzelſtaaten zu ſein es bliebe heute jedoch kein
anderer Weg übrig, denn die verfaſſungswidrigen Zuſchuß
anleihen könnten nicht mehr bewilligt werden. Abg. Graf
zu Schwerin-Löwitz (konſ.) wies darauf hin, daß die
Einführung des neuen Zolltarifs der richtige Wege ſei,
um die Finanzen des Reiches zu beſſern. Reichsſchatz
ſekretär Freiherr v. St engel verwahrte ſich gegen die Vor
würfe des Vorredners. Auch er wünſchte ja, daß der



neue Zolltarif mit möglichſter Beſchleunigung eingeführt werde.
Nach weiteren Ausführungen der Abg. Rettich (Ekonſ.),
v. Kardorff. (Rp) Gamp (Rp.). Gothein (fr. Vg.),
Dr. Arend (Rp.) wurde der Vorſchlag der Butgetkommiſion
gebilligt. Damit iſt die Zuſchußanleihe beſeitigt und
die Erhöhung der Matrikularbetträge um 17 Millionen Mark
beſtätigt. Es folgt der Etat für das Bankweſen, der
ohne Exörterung bewilligt wurde, ebenſo das Etatsgeſetz.
Damit iſt die zweite Leſung des Etats beendet. Die zum
Etat vorliegenden Petitionen wurden für erledigt erklärt,ebenſo auch die telegraphiſche Petition der Farmer aus Süd

weſtafrika. Nächſte Sitzung Mittwoch Totaliſatorgeſetz und
Geſetz über unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft.

Dem nationalliberalen Landtagsabg.
Menck, der in jüngſter Zeit wiederholt zum Kampf
gegendasReichswahlrechtaufgeforderthat,iſt,
wie nationalliberale Blätter berichten, von der national
liberalen Landtagsfraktion nahe gelegt worden, eine

Bundes der Landwirte, klagt unter der Ueber
ſchrift, „Der arme Menck“: „Bieher war es nicht
üblich, eine derartige Nahelegung zu publizieren, ehe
der Austritt tatſächlich erfolgt war. Beſonders takt
voll iſt eine ſolche Behandlung nicht.“ Am Sonn
abend hat der liberale Verein in Altona eine ge
harniſchte Reſolution gegen den Abg. Menck an
genommen.

Die klerikale und konſervative Preſſe hatte es
dem demokratiſchen Abgeordneten Blumenthal,
deſſen Mandat der Reichstag vorige Woche für un
giltig erklärt hat, ſehr verübelt, daß er nicht ſofort
nach dem Beſchluſſe der Kommiſſton freiwillig
das Mandat niedergelegt, ſondern die „Takt
loſtgkeit“ beſeſſen habe, noch einmal im Plenum das
Wort zu ergreifen. Daß er durch gehäſſtge perſön

den Leſern dieſer Blätter natürlich in bekannter Ehr
lichkeit verſchwiegen. Am Dienstag hat nun die
Wahlprüfungskommiſſton die Wahl des konſervativen
Abg. Dröſcher, der in SchwerinWismar nur ver
mittelſft höchſt verdächtiger Machenſchaften ſeiner
Parteigenoſſen den bisherigen liberalen Abgeordneten
Büſtng aus der Stichwahl verdrängt hatte, ein
ſtimmig für ungiltig erklärt; das genierte aber
Herrn Dröſcher durchaus nicht, unmittelbar nach
dem die Kommiſſion dieſen Entſchluß gefaßt hatte,
im Plenum des Reichstags als erſter Redner das
Wort zu ergreifen. Herr Hröſcher wird alſo wohl
jetzt von ſeinen Parteigenoſſen, die ſich über die
Taktloſtgkeit des Abg. Blumenthal ſo ſittlich ent
rüſteten, zur Verantwortung gezogen werden oder ſoll
es, da es ſich hier um einen konſervativen Abgeord

Austritt aus der Fraktion zu bewirken. desDie 23233 das
An zeigen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Dankſagnung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes ſagen
wir Allen unſeren innigſten Dank. Insbeſondere
Dank Herrn Paſtor Schoppen für die troſt
reichen Worte am Grabe, ſowie den Herren
Lehrern Korn und Gütling nebſt der Schul
jugend für den erhebenden Trauergeſang.

Pretzſch, den 3. Mai 1904.
Familie Träseh.

Herzlichen Dank
ſagen wir Allen für die vtelen Beweiſe der
Liebe und Teilnahme beim Heimgange unſeres
teuren Entſchlafenen, ſowie auch Denen, die
uns hülfteſch zur Seite ſtanden.

Creypau, den 3. Mat 1904.

Familie Weiss haar.
cacauc—cunene

Bekanntmachung.
Während Ausführung von

auf der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee
in Flur Schafſtädt wird die Chauſſee von
Station 35,750——37,0 zwiſchen Schafſtädt und
Qnerfurt von Mittwoch den .4. Mat ab auf ca
3 Wochen geſperr.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Station 35,750 rechts abgehenden Feld
weg, von dieſem auf den Nemedorf--Schaf
ſtädter Kommunikationsweg, welcher bei Station
37,0 in die Cyauſſee wieder einmündet, ver
wieſen.

Merſeburg, den 29. April 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch erſuche diejenigen Gemeinden und Guts

bezirke, welche Denkmäler beſitzen, dieſelben
in ordnungsmäßigem Zuſtande zu erhalteu.

Merſeburg, den 30. April 1904
Der Königliche Laudrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung

Während Ausführung von Pflaſterarbeiten
auf der alten Querfurter Straße in Flur Paſſen
dorf wird die Straße von Montag den 9.
Mai er. ab auf ca. 4 Wochen geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Station 0,450 von der alten Quer
furter Straße asgehenden und bis zum Dorfe
Nietleben Teutſchenthaler Kreis Chauſſee, welche
ſich bei Station 1,5 beim Dorfe Zſcherben an
die alte Ouerfurter Straße wieder anſchließt,
verwieſen

Merſeburg, den 29. April 1904.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

vermieten.

offen

5elgſeſegſe 24 ſt eine e Weyming

für 240 Mk., 1. Etage mit Garten, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres

WMeuſchauerſtraßze 2 a.

Geoltharatsstr. II
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Jult oder ſpäter zu
vermieten.

Die grossen Räume,
in welchen bisher der Fröbel'ſche Kindergarten
abgehalten wurde, ſind anderweitig ſofort zu

Frau Wiemanmm, Breiteſtr. 3
Etage kl. Ritterſtraße

iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.
Eine Hofwohnung (Preis 28 Taler) iſt zum

1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtraße 21.

liche Angriffe des klerikalen Elſäſſers Riklin zu einer

Entgegnung worden war, wurde

Findſeinh
e fortwährend

Kürnberger.

neten handelt, jetzt etwa heißen:
ganz was anderes

„Ja, Bauer, das iſt

Foldaten- Brieſmarken

und Urlaubskarten
empfiehlt

Zuehdruckerei h. Rössner-Ver gißmeinnmicht,
täglich friſch, am ſtädtiſchen

Braun Pohle.

Amerik.
Schweineſchmalz,

beſte Marke, a Pfund Pfg., empfiehlt

Louis Albrecht.WVodhnung, 2. Etage, T Smnbem, 2 Kamm.,
Küche und Zubehör nebſt Garten,

Preis 210 Mk., iſt „verſetzungshalber“ ſofort
zu vermieten und ab 15. d. M. zu beziehen

Karlſtraßze 26, II.
Anſtändige Schlafſtelle

offen Brühl 17. Laden.
Auſtändige Schlafſtelle

Schmaleſtrafßze 2 Trepren.
Ein uoch ſehr gut erhaltenes

Fahrrad (Halbreuner)
iſt preiswert zu verkaufen

Roterbrückenram 2, part. Nr. I.
I nener Mehlkasten,
fast neue Dezimalwage,
Fleischhackmasehine,

Hackeklotz, Schneidebrett,
grosses Steintöpfe

billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Ein guteryaltener

Kinderwagen
zu verkaufen Clobigkauerſtraßze 5, J.

Kleiner Geldſchrank
zu verkaufen. Näher-s bei

F. M. Kunth.
1 Eichhörnchen

verkauft Oelgrube 15, I.
Eine Kulſ

mit dem Kalbe verkauft

Nr. 19.
Das unbefugte Grasen

und Distelstechen
auf fremden Grundſtücken in hieſiger Flur iſt
verboten. Zuwiderhandelnde werden nach den
Beſtimmungen des Feldpoltzeigeſetzes beſtraft.

Meuſchau, ven 2. Mai 1904.
Der Ortsvorſtand.

Aumlatiom.
Am Sonnabend den 7 Mai cr.,

von vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße Nr. 9, aus Konkursmaſſen ſtammend,

6000 Zigarren, diverſe
Sorten, 1 Teppich, 1
Gartenſchlauch, div. Sen-
ſenblätter u. ähnl. Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1904.
Konkursverwalter Kunth.

Nur an ruhige Leute eine Manſarden
Wohnung Weiſze Mauer 23 zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen.

Hofwohnung, Stude, Kammer, Küche, zu
vermieien Breiteſtrafßze 10.

Die halbe Etage I Treppe in den „Drei
Schwänen“ iſt ſofort zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen, Preis Mk. 210.

Ernst Wolf, Clobigkauerſtr. I.

den ſſckartoffeln

im ganzen und einzeln ſind noch uſe 5
O. Burkhavelt. Klauſe 3.

Bruteier
talienern a Stück 15 Pfg verkauft

Alh recht.
hurkenkerne,

lange, grüne, volltragende,
empfiehlt billtgſt

6, Teuber, Reumartt 57.

Machen Sie einen Verſuch

mit meinem an Güte unübertroffenen

f. Alivenöl
extra vierge.Zu Speiſezwecken das Feſte m was es gibt.

Loſe und in Flaſchen zu haben in der

von gelben J

beliebteſte Sorte,

15 Mk Frau Bo nſtedt 10 Mk.

kleine Paſteten und belegte Brödchen;

Neumarkt-Drogerie.

Beſohlt und
repariert

wird gut, billig und ſchnell in der

Besohl- Anstalt
n Dimnil Mende

Oelgrube 2.
Für den Bazar

ging weiter ein Wenn 5 Mk. Frau Paſchke
errSeyffert 2 Karton Briefpapier, 2 Bennee

1 Aſchbecher, 1 Glückſchwein, (2 Kartons Korre
ſpondenzkarten; Herr Kie lich 6 Fl. Limonaden
ſyrup; Ungenannt 1 paar geſtrickte Pantoffeln;

Ungenannt 40 paar Würſtchen, 4 Frauen
hemden, 8 Kinderhemden; Ungenannt 50 Sachen
für die Würſelbude; Frau Schirmfabrikant
Müller 1 Sonnenſchirm, 3 Spatzierſtöcke; Herr
Bäckermeiſter Hoffmann 5 Pfd. Schokolade Frau

Kaßner 10 Mt'; Ungenannt 1 Kiſſen und ein
Deckchen Herr Zimmermann Lachsmayonnaiſe;
Herr Schanze 1 Schüſſel belegte Brödchen;
Herr Franck 18 Flaſchen Wein; Herr Bäckerm.
Hartmann diverſe Brode; Frau v. Haſſelbach

Fran v.
Boſe Kuchen; Frau Paaſch 1 bunte Kuchen
ſchüſſel; Frau v. Unruh ein Braten; Frau
Dehne 2 Ananas und Häringsſalat; Ungenannt
gekochter Schinken, Sekt zur Bowle; Frau v.
Wanzelin Sekt zur Bowle; Ungenannt I Kalbs-
rücken, Fiſchm l Häringsſalat; Frau
Blancke 50 Mk. Fr. Alfred Blancke 50 Mk.
Frau Wuttke 1 Kinderkleid; Herr Juckoff 3
Statuen; Herr Delsſchner 1 Syphon Kauf
mann Carl Schmidt 2 Syphons; Fräulein B.
3 Mk.; Frau Rechtsanwalt Scholtz 6 Mk.;
Frau Steuerrat Zacke 1 Lichtſchirm, 1 Klammer
chürze, 1 Schaale, 1 Nähetut; AUngenannt 1I tet 1 Arbeitstäſchchen; Frau Trömer
5 Mk.; Frau Sup. Schuchardt I Röckchen, 1Marke 1 Beſenhülle; üngenannt 3 Mk.;
Frau Giebenrath 3 Mk. Fräulein Märker 3
Halsgarnituren, 2 Pompadours, 2 Schürzen;Frau Otto Franke 1 Decke, 1 Schi ürze; Herr
Köhler 1 große Partie Spielzeug Weddy
Pönicke 1Tiſchläufer, 2 Dtz Taſchentücher; Frau
Dir. n 4 e Papierkorb und 1 Bild;
Fräulein A. und E. König 2 Schürzen, 1 Block
und 1 Taſche; Fräulein H zineken 2 Schürzen;
Fräulein Ritter 1 geſtr. Röckchen, 1 Teller, 1
Blumentopfhütle 5 Fräul ein H. 3 Mk. Frau
Rißmann 5 Mk. Fräulein Zehender 1 gem.
Bilderrahmen, 1 Waſchtiſchgarnitur FrauGünther 5 Schürzen, 1 Kleidchen; Frau H lmke

6 Mk.; Frau Geh. R. Triebel 10 Mk.
Fräulein A. und. M. Triebel 8 gem. Tafeln,1geſchnitzter Spiegel Fräulein Telle 2 2 Schürget

Frau und Fräulein Schultze 1 gemalte Decke
2 Benzinleuchter, 1 Spi irituskocher, 12 Sachen
für die Würfelbude, 1 Schüſſel Sülze und 41
Schüſſel Ragout fin; Frau v. Wentzky 1 Mappe
mit Bildern; Frau und Fräulein K. 1 Schüſſel
Plätzchenpralines und 4 Mk. Fräulein B. 1Spielſchürze; Herr Emil Wolff eine Schüſſel
Neunaugen Herr Ad. Schäfer 5 Schürzen, 1Decke Fräulein Vrockmeier 1 Bild Gärtner
F. 8 Blumenſtöcke; Herr Buchhändier Ponch
I große Anzahl kleine und große Kalender und
Poſtkarten; Fräulein Jentſch 1 Teekanne, 5
Nottzbücher und 3 Mk.; Herr Tiſchlermeiſter
Guſtav Malpricht 1 kleines Servierbrett und 1
Pfd. Blütenhonig.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

Generalversammlung
d. Ortskrankenkaſſe

der Tiſchler e.
Sonnabend dem 14. HIaif cr.

abends s Uhr
„Guten Quelle“.

Tagesordnung:
Rechenſchaftsbericht.

2. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Verein ehemal.
Jäger u. Schützen.

Heute Donnerstag, abends /29 Uhr,

Generalversammlung
im „Hotel halber Mond“.

Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt das
Erſcheinen ſämtlicher Kameraden erforderlich.

Der Vorſtand.

Merſehurger Muſilverein.
Freitag 8 Uhr erſte Probe für Chor und

Orcheſter im großen Saale des „Tivoli“.

Dürrenberg
Gaſthof zur Eiſenbahnbrügee.

Sonutag den 8. Mat findet in meinem
feſtlich dekorierten Saale von 7 Uhr abends ab

große Ballmuſik
ſtatt. Zum Ausſchank gelangt ff. Halleſches
Aktienbier. Es ladet ergebenſt ein

I. Wiälsiäng. i
Reſtaurant

Clvelschſs

in der

8

Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
Leute zum Weidenſchälen

ucht H. Neuwranmum, Korbmachermeiſter,Leungerſtraſte 1.

J 71 Schneidergesellen
für ſofort geſucht, eventuelt auch als dauernde
Asuhülfe G. Wetzel, Karlſtraße 14.

Wir ſuchen für unſer Zeichenbureau einen

Lehrling
zum ſofortigen Antritt.

Merſeburger Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei B. Herrieb Co.

Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche ſofort
ein ſauberes, tüchtiges

FädenFrau I. Wermer, „Reichskanzler“.

Auftwartung
für einige Stunden früh geſucht

Friedrichſtraſze 15, II.
Am Sonntag iſt in der Garderobe im

„Augacrten“ ein ſchwarzer Hut mit rotgeſtr.
Band vertauſcht. Umzutauſchen Saud 14, II.

Ein 10 Markſtück verloren. Bitte
gegen Belohnung abzugeben

Schmaleſtraſte 17, 1 Tr.

2 Schluſſel
am Ring ſind in der Burgſtraße verloren
worden. Wiederbringer erhält t n

Burgſtraße 6 im Putzgeſchäft.



Am Sonntag den 8. Mai, nachmittags 4 Uhr,

Radrennen in Halle a.
Rennkahn Merſeburger Chauſſee.

grosse Dauer renAdler mit Motor Schatimige rn über 5, 10 und 20 Kilometer, außerdem S
t u el iiegerikoniusr r G Beste Anstrichsfarbean the für Fusshböcdken.(bekannt erſtklaſſige Marken),

0. Fritze Co. in BerlinNähmaſchinen, e ü ünther, Markt 1418, (Inhaber Lemme).
Waſchmuſ chinen, n lt größte e feinſter Wie
Wüäſchemangeln reinwoll. Sommerkleiderſtoffe, be

in jeder Größe, gne Sag tig 9 9 Trocknet in 6—8 Stunden, decktWringmaſchinen, b iſt lin e ad ttun Ginghan, Vlandt uck besser als Oelfarbe und steht so

von s r. blank wie Lack; übertrifft an Halt-Laufde ken barkeit und Eleganz jeden bisherbekannten Anstrich. Sie wird
n feinſter Onualität, mpfieh Oskar Tieaethnev streichfertig geliefert und kannV llig II Meng eigner WVienenzucht r Ankeralkenburg. m

Kein Spirituslack

von Jedermann selbst gestrichen
werden.

E

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritzo in Berlin
iſt nur bei

Oscar Leber
Drogen- und Jarbenhandlung,

16. BRurgstrasse 16.
Die acbüchſen von O. Vritze,

e mitan weſen Eile
verſchen, De was zu beachten iß.

von i Mk. an, neu, Lnpfiehlt

Custan Schwenler
Merſebnng, Karlfer.

e a enin eigener Werkſtatt.

Hochterrſchaftliche Teppiche
in mm yrma, Handarbeit,

300 400, 250 350 cm
in Axminst er prima u. extra dick bis

3554435 cm
ſind als beſondere Gelegenheit ſehr billig

zu verkaufen bei

Paul Thum, u.

Bestaurant zum Bautskeller.
Mit heutigem Tage übergab ich dis Bewirtschaf-

tung genannten Lokals an Herrn

Carl rn le,ssit langen Jahren Oberkellner im Hotel Palmbaum“.
Meinen verehrten Freunden und Gästen danke

ich für das mir stets entgegengebrachte Wohlwollen
und bitte, dasselhe auch auf meinen Nachfolger ge-
neigtest übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Mwrann z än.

S

e tfedern, e
friſche Ware.

fertige Kettem,
wirklich reell, gut und preiswert.

Theodor Wreytag,
BettfedernLager,

Merſeburg, Roßmarkt 1.

szugnehmend auf obige Mitteilung ersuche ichein v rn Publikum von Mersebhurg und Um-

gegend um gefällige Unterstützung meines Unter-
nehmens. Für aufmerksame Bedienung meiner werten
Gäste und für Verabreichung nur guter Speisen und
Getränke werde stets bestens Sorge tragen.

Hochachtungsvoll

Heu rn e.

Miümomnm
Sonnensehirme

hochapart, 3, 4,50, 6,50, 750, 10, bis
35 Mark, effektvolle Neuheit.

Schirmwfabrik

o. B. Heimzel,
S., Lc. S., Leipzi

in geſunder, trockener Ware.
J

S e e e 9 J i 9e gihner u. Laubenmaie Srſpuruie im Sanehalt! d ee Suppen gibt at genblicklich ſchwachen ſowieg. und Speiſen v r z e Supre Saucen, Gemüſen ß
h uſw. überraſchenden Wohlgeſchmack. Jn allen Flaſchengrößen

angelegentlichſt empfohlen von
W dein u. DelikateſſenG. Timm rn mee nn Burgſtraße 15

Von Donnerstag den 5. d. A
b ſtehen wieder in ſehr groß. Auswahl

beste hochtrage n
S D S S

re

rin
Rogg en

t a 5 hh friſchme elkende Kü 410 7 Weizenkleie
ehe gt dur ren Mini

f. d. ganze Preuss. I
Lott. z. Hebung d. P.

Letüiner I
S ae 5 T

Huwd ad Zu

4

2

tn r
(Porto u. Liste 20 Pf.) Gewinne Können in e alben 8 emp ſteh hlt in beſter Onal Ili iläk

nach Ziehung freihändig oder auf n JAuetion verkauft werden gegen Vet kauf S r M a eBaar-Gel c.
4114 Gewinne r wen n iſ,

Da ich in meinem Laden bauliche Ver
derungen vornehmen laſſe, beabſichtige ich
3 Pfingſten mein Warenlager in

Gllase, Porzellan um
Steimg mhwaren

zu billigſten Preſſen abzugeben.
Heiden reieh,

Geiſel.

C Pa. eng e
e mar intert, 2 Stück 13 Pfg.,
einpfeht I guis Albrecht.

Meun heit
Maſolika-

Buchſtaben
für Schaufenſter, Türen 2e., billiger wie Glas
buchſtaben. Alleinverkauf für Merſeburg

A. Hammer, Markt.
Bitte die Muſter an meiner Tür und im

Schaukaſten zu beachten.
Gle ichzeitig empfehle moderne

davon 110 Reit- und Wagenptergo e

mit 7 Equipagen Mark

Telegr. -Ade.
Gnücts m i

Boe rin, Brinn

garantirt lein giftfrei
I Bester Fussbodenanstrich
I haltbar, hochglänzend, elegant,

über Nacht trocknend.
modereete Muster,
grösste Auswalul,n zöchf Hiligste Preise Adler Drogerie i v. Pärschilde ne 95 essing.- Tärschilder,Wenber, Richard Kupper, Wilh. Aieslich, e

a it
4
V

empfiehlt

billigſt Nenmarkt 57. Markt 16, Central Drogerie. Entenplan. Hier eine Weilage,



Nr. 105.
Parlamentariſches.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tags hat am Dienstag faſt während der ganzen
Sitzung ſich beſchäftigt mit der Frage der Hebung
des Zuckerrübenbaues. Eine Reſolution über
die Aenderung ver Eiſenbahntarife für die Beförderung
von Rübenroh und Verbrauchszucker im Jnlands-
verkehr wurde zurückgezogen. Angenommen wurde eine
vom Zentrumsabg. Götz v. Olenhuſen beantragte und
von dem konſervativen Abg. Frhrn. v. Richthofen amen
dierte Reſolution, die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen, Erwägungen darüber anzuſtellen, ob und inwieweit
eine Beſteuerung des aus anderen Stoffen als
aus Rüben hergeſtellten Zuckers herbeizuführen,
ſowie ob und in welchem Umfange die Ausführüngs
beſtimmungen im Zuckerſteuergeſetz mit Bezug auf die
Beſteuerung von Rübenſäften einer Abänderung zu
unterziehen ſind.

Der nativnalliberale Abg. Prof.
Friedberg hat vie von ihm nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Staatsdienſt unter Ernennung zum Geh.
Regierungsrat erhalten.

Provinz Und Umgegend.
Eilenburg, 2. Mai. Aus Anlaß der hier

abzuhaltenden Hauptverſammlung des Evan
geliſchen Bundes in der Provinz Sachſen haben
viele Häuſer unſerer Stadt, namentlich die öffentlichen
Fahnen und Flaggenſchmuck angelegt. Seitens der
Behörden, der kirchlichen Vereine und der Bürgerſchaft
iſt alles geſchehen, den Aufenthalt der Gäſte in der
alten freundlichen Muldeſtadt recht angenehm zu ge
ſtalten. Die Begrüßung derſelben erfolgte am Nach
mittag nach 5 Uhr im Saale des Rathauſes durch
den Herrn Bürgermeiſter ſelbſt. Der ſich daran an
ſchließende Feſtgottesdienſt fand in der St. Nicolai
kirche ſtatt, wohin man ſich im Zuge begeben hatte.
Die Feſtpredigt hielt Herr Oberpfarrer D. Költzſch
Chemnitz. Der Kirchenchor von St. Nicolai wirkte
mit. Jn der gut beſuchten Verſammlung, die nach
8 Uhr eröffnet wurde und im Schützenhauſe ſtattfand,
fanden zunächſt begrüßende Anſprachen ſeitens der
kirchlichen Vereinigungen ſtatt. Ferner waren im
Programm vorgeſehen ein Vortrag des General
Sekretärs des Evangeliſchen Bundes Herrn Licentiat
BräunlichHalle über: „Jeſuiten und marianiſche Kon
gregationen“ und ein ſolcher des Herrn Paſtor Ungnad
Niederwürſchnitz (vordem in Kloſtergrab) über „das
Evangelium in Oeſterreich“, Geſangsvorträge der
vereinigten hieſigen Männergeſangvereine und ein
„Martin Rinkardt“Feſtſpiel von Gymnaſiallehrer
Meinecke, bei dem hieſige Bürger und Schüler des
Realprogymnaſtums mitwirkten.

4 Magdeburg, 2. Mai. Die Familien
tragödie in Gübs hat in der ganzen Gegend
großes Aufſehen erregt. Wenn Eingeweihte auch
ſchon ſeit einiger Zeit wußten, daß die Vermögens
verhältniſſe des Gemeindevorſtehers Eduard Sachſe
nicht beſonders günſtig waren, ſo hatte man doch
nicht gedacht, daß deſſen gänzlicher Zuſammenbruch
ſo nahe bevorſtand. Heute war eine größere Geld
ſumme fällig. Nachdem S. ſich vergeblich bemüht
hatte, ſte aufzutreiben, muß ihn der Gedanke, daß ihm
der Bankerott bevorſtehe, zur Verzweiflung getrieben
haben. Es herrſchte ſonſt in der Familie Frieden
und Einvernehmen. Sonnabend abend war S. noch
beim Kartenſpiel mit einigen Jagdgenoſſen zuſammen
niemand hatte eine Ahnung davon, daß der nächſte
Morgen eine ſo ſchreckliche Tat zeitigen würde. S.
hat zunächſt verſucht, ſein Gehöft in Brand zu
ſetzen. Da aber ſchon ein Teil des Dienſtperſonals
munter war, wurde das Feuer wieder gelöſcht.
Auch eine Exploſion durch Pulver ſoll Sachſe
vorbereitet haben. Einer Tochter, die ihm mit
dem Rufe entgegenkam „Es brennt“, rief er zu:
„Das ſchadet nichts ich erſchieße dich.“ Darauf
feuerte er einen Schuß auf ſte ab. Es ſind im
ganzen ſechs Kinder vorhanden, von denen eine 25-
jährige Tochter mit einem Landwirt verheiratet iſt.
Die 17jährige Tochter Lucie iſt durch einen Schuß
in die Bruſt getötet worden, der 11 jährige Sohn
Kurt, der in Magdeburg das Gymnaſtum beſuchte,
durch einen Schuß in die Schläfe. Fräu Emma S.
hat ebenfalls den Todesſchuß in den Kopf erhalten.
Sachſe ſelbſt, der im 55. Lebensjahre ſtand, hat ſich
ebenfalls den Kopf durch einen Schuß zerſchmettert.
Der ſchwer verletzte 27 jährige Sohn Erich liegt im
Krankenhauſe zu Magdeburg darnieder, ihm iſt die
ganze linke Bruſtſeite derart fortgeriſſen, daß die
inneren, teilweiſe auch verletzten Organe bloß daliegen
und außerdem hat er noch einen gefährlichen Schuß
in den linken Arm erhalten, Die 21jährige Tochter
Erna hat nur einen Streifſchuß in den Arm bekommen
ihre Verletzung iſt nicht lebensgefährlich. Außer
der verheirateten Tochter Margarete ſind die Töchter
Emma (20 Jahre) und Elſe (15 Jahre) von der
ſchrecklichen Tat ihres Vaters nicht betroffen worden.

Beilage zum Merſeb
Wie die „Magd. Ztg.“ noch mitteilt, hatte Sachſe
früher ein kleines Gut in Stemmen bei Bahrendorf;
in Gübs bewirtſchaftete er ſchon ſeit längeren Jahren
ein großes Gut mit großer Sachkenntnis. Er genoß
allgemeines Vertrauen, das ihm auch die Stelle als
Amtsvorſteher verſchaffte. Da er aber über ſeine
Verhältniſſe hinauslebte, kam er wirtſchaftlich mehr
und mehr zurück; ſein früher auf 80000 Taler ge
ſchätztes Vermögen verringerte ſich nach und nach,
und ſchließlich trat an die Stelle des Vermögens vie
Verſchuldung. Groß iſt im Dorfe Gübs und in der
Nachbarſchaft das Mitleid mit den überlebenden
Mitgliedern der Familie Sachſe. Die Frau ſowohl
wie die Kinder erfreuten ſich des beſten Rufs und
großer Beliebtheit. Es hat von Seiten der Ver
wandten und Freunde nicht an praktiſchen Vorſchlägen
zur Beſſerung der ſchlechten Vermögenslage Sachſes
gefehlt, aber dieſer lehnte aus falſchem Stolz alle
dieſe Verſuche, ihm Hilfe zu bringen, ab. Wie ver
lautet, hat Sachſe einen Teil der Gemeindepapiere
und Dokumente verbrannt.

t Wernigerode, 2. Mai. Die Walpurgis
feier auf dem Brocken iſt in ähnlicher Weiſe
wie im Vorjahre verlaufen. Trotz des erhöhten Feſt
beitrages nahmen wieder etwa 800 Perſonen teil.
Der Sonderzug fuhr von hier aus ſchon mit 450
Paſſagieren ab und bald ebenſoviel haben von Harz
burg, Schierke, Klaustal zu Fuß den Aufſtieg unter
nommen. Anfangs regnete es, als aber der Umzug
zur Teufelskanzel ſtattfand, war das Wetter gut.
Viele Teilnehmer unternahmen Sonntag noch Hatz
touren und traten erſt abends mit ihren Beſen die
Rückreiſe an.

t Cönnern, 2. Mai. Richard Schmidt,
Sohn des Herrn Bürgermeiſters Schmidt hier,
EinjährigGefreiter bei der 1. Feldkomp. des Marine
Expeditionskorps (Kolonne Glaſenapp) wurde am
21. April bei KleinWindhuk ein Opfer des
Typhus. Nicht nur die Angehörigen des Ver
ſtorbenen, ſondern alle, die ihn kannten, betrauern
tief ſein ſo frühes Hinſcheiden.

t Staßfurt, 1. Mai. Am heutigen Tage be
ging Herr Rektor Wegener von der hieſigen St.
Johannisſchule in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt ſeiner
50 jährigen Tätigkeit als Lehrer.

4 Gotha, 3. Mai. Am Bahnübergang an der
Seebergſtraße ließ ſich in vergangener Nacht ein
Lebensmüder überfahren. Jn ihm wurvbe ein in
der hieſigen Hauptwerkſtatt beſchäftigter Schloſſer er
kannt. Was den erſt za. 20 jährigen Menſchen zu
der Tat veranlaßt, läßt ſich wohl ſchwerlich ergründen,
doch fand ſich bei ihm ein Zettel mit der Aufſchrift
„Da ich habe kein Glück, will ich enden mein Geſchick.“

Stumsdorf, 1. Mai. Jn dem nahen
Priesdorf wurden dem dortigen Gutobeſitzer Mennicke
durch umherſtreifende Jigeunerbanden vier Zucht-
enten im Werte von 25 Mk. geſtohlen. Man
ſetzte der diebiſchen Geſellſchaft nach und wollte ſie
vor Radegaſt ſtellen die ſchlaue Geſellſchaft hatte
jedoch von dem Nahen eines Fußjägers Wind be
kommen und wandte ſich daher nach dem eine halbe
Stunde von hier entfernten Göttnitz, wo ſie aber
noch rechtzeitig angehalten werden konnte. Nach Feſt
ſtellung der Perſonalien wurden die Zigeuner frei
gelaſſen, ihnen aber zuvor die Enten abgenommen.

Jn der benachbarten Feldflur von Großmöhlau
treiben jetzt Wilddiebe ihr Unweſen durch Jagen
und Frettieren. Der derzeitige Pächter der Gemeinde
jagd, Herr Richter in Halle a. S., ſetzt daher eine
Belohnung von 30 Mk. auf die Ermittlung der un
berechtigten Jäger.

t Köthen, 28. April. Wie ſchon kurz gemeldet,
wurde in den letzten Wochen durch den hieſtgen
Geſchichtsverein das ſogenannte Druſusgräb bei
Droſa, eine megalithiſche Steinkammer (Rieſen
ſtube), umgeben von einem mehrere Meter hohen
Tumulus, bis auf den Grund freigelegt. Wein
auch alle Funde noch nicht vollſtändig zu überſehen
ſtnd, ſeien doch ſchon jetzt folgende Angaben für
Altertumsfreunde gemacht: Die Grabkammer von
etwa 9 Metern Länge beſtand aus 19 ungefähr
1,80-—2 Meter hohen Blöcken aus Graänit oder
Sandſtein, die außen mit einer Lehm und Stein
ſchicht hoch umkleidet waren. Von der Südſeite führte
ein Korridor an die eigentliche Kammer heran. Am
Weſtende liegt noch ein Deckſtein von gewaltigen
Dimenſtonen (4 Meter lang, 3,50 Meter breit).
Jm Jnnern fand ſich eine Grundvorläge, die aus
Steinen und Kies ſorgfältig hergeſtellt. Die Funde
zeigen, daß es ein Maſſengrab war. Es fanden ſich
mancherlei Skelettreſte nebſt Halsſchmuck, Feuerſteinen
(teils Artefakte) und Gefäßen (etwa 30), teils mit
Ornamenten und von verſchiedenem Typus, außerdem
Bruchſtücke von Scherben und Knochenartefakte. Die
außerhalb der Kammer durch den Tumulus gezogenen
Querſchnitte ergaben mehrfache Brandſtellen mit Holz
kohlreſten, viele Tierknochen, Feuerſteine und Urnen
ſcherben, auch eine kleine Steinkiſte. Dieſe Fund
gegenſtände weiſen die Anlage der jüngeren Steinzeit,

urger Correſpondent.
e

5. Mat 1904.
und zwar dem ſog. megalithiſchen Abſchnitte, der
Periode der großen Steingräber, zu. Andere Funde
deuten auf zeitweilige Benutzung in der Bronzezeit.

(Magd. Ztg.)
t Leipzig, 3. Mai. Die unterbreiteten

Einigungsvorſchläge im Aerzteſtreik gehen da
hin, daß die Ortskrankenkaſſe 350 Aerzte mit Ein
ſchluß der neu angeſtellten 83 Diſtriksärzte anſtellt.
Außerdem ſoll das Arzthonorar entſprechend erhöht
werden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Mai 1904.

Geſtern vormittag kurz nach 10 Uhr paſſierte
Se. Majeſtät der Kaiſer auf der Reiſe nach Eiſenach
im Hofzuge unſere Bahnſtation.

Die Bewirtſchaftung unſeres altehrwürdigen
Reſtaurants zum Ratskeller geht mit dem heutigen
Tage auf Herrn Karl Franke, ſeit langen Jahren
Oberkellner im Hotel „Palmbaum“ hier, über. Herr
Franz Mähnert, der bisherige Wirt, gibt das
Geſchäft auf und tritt in das Privatleben zurück.

Zum Schutz der heimiſchen Vogelwelt
hat das Landwirtſchafts Miniſterium jetzt Anleitungen
herausgegeben, die in vieler Hinſicht beachtenswert
ſind. U. a. heißt es darin: „Die heimiſche Vogel
welt iſt nicht nur für die Land und Forſtwirtſchaft
ſehr nützlich, ſondern erhöht auch den Naturgenuß.
Der allgemein beobachtete Rückgang der Vogelwelt
iſt deshalb zu beklagen. Geſetzgeberiſche Maßnahmen
allein mögen ohne die Mithilfe der Bevölkerung
dem weiteren Rückgang der Vögel nicht vorzu
beugen. Wie dieſer nicht das Werk eines
einzelnen Menſchen oder die Folge des Vorhanden
ſeins nur eines ungünſtigen Umſtandes iſt, ſo kann
auch ihr Schutz und ihre Zunahme nur durch das
tatkräftige Eingreifen der Geſamtheit gewährleiſtet
werden. Ein jeder helfe deshalb an ſeinem Teile
und ſchütze die Vögel!“ Jm einzelnen wird nun
aufgeführt, welche Maßnahmen zweckentſprechend ſind,
um unſere heimiſchen Vögel vor Nachſtellung zu
ſchützen und Verſtändnis und Liebe für die nützlichen
Sänger zu erwecken. Der deutſche Tierſchutzverein
hat ſein beſonderes Augenmerk auf den Vogelſchutz
gerichtet, und ſeine Beamten haben wiederholt Vogel
ſteller ergriffen, die an abgelegenen Orten ihr ſchänd
liches Handwerk ausübten.

Wie uns nachträglich gemeldet wird, weilte am
vergangenen Sonntag die Hand werkerver
einigung aus Leipzig in unſerer Stadt. Die
Herren kamen früh morgens mittels Automobil hier
an und nahmen in der „Reichskrone“, in deren
Räumen fich das Standquartier befand, das Früh
ſtück ein. Jm Laufe des Vormittags ſtattete man
der Peitſchenfabrik der Firma Gebr. Wirth hier einen
Beſuch ab, wobei von Herrn Wirth in liebens
würdiger Weiſe der Werdegang von der ein
fachſten bis zur wertvollſten Peitſche vorge
führt wurde. Jntereſſant war auch der nun
folgende Rundgang durch die Stadt. Das Beſte hatte
man ſich aber bis nach dem Mittagsmahl vorbehalten,
nämlich die Beſichtigung des Domes, und wahrlich,
ſo ſchreibt uns ein Teilnehmer an der Partie,
dieſe an Kunſtwerken ſo reiche Kirche übertraf alle
Erwartungen. Unter kundiger Führung beſichtigte
man die alten wertvollen Holzſchnitzereien, Fenſter,
Gemälde, Stein und Metallarbeiten, die ein Lueas
Cranaſch, Peter Viſcher u. g. hergeſtellt haben. Die
Teilnehmer fuhren gegen Abend über Halle nach Leip
zig zurück, hochbefriedigt über das Geſehene in der
Stadt mit dem Wahrzeichen des beringten Raben.

g. Frühaufſtehen iſt das Unerläßlichſte zu einer
Frühjahrskur und keine Zeit eignet ſich zur Ge
wöhnung beſſer als die jetzige. Gärten, Wieſen und
Walder duften niemals ſo angenehm als am Morgen,
der der Jugendfriſche gleicht, und wenn die unzähligen
Tautropfen an den grünen Sproſſen beim Sonnen
aufgang wie Diamanten glitzern. Der muntere Vogel
chor ſchmettert die herrlichſten Melodien und der wahre
Näturfreund kann es kaum faſſen, daß viele ſeiner
Mitmenſchen dieſe ſchöne Zeit noch in der dumpfen
Schlafſtube, in Morpheus Armen ſchlummernd, ver
bringen. Wie aber die Morgenluft belebend und
erquickend auf die ganze Vegetation einwirkt, ebenſo
übt ſte ihren Einfluß auf den Menſchen aus und
zwar auf Körper und Geiſt. Selbſtverſtändlich geht
mit einem Frühaufſtehen ein Zeitigſchlafengehen
Hand in Hand, obwohl letzteres jeder an ſeinem
eigenen Körper erfahren muß, ob es ihm dienlich
iſt oder nicht. Schon eine alte Volksmeinung be
hauptet, daß der Vormitternachtsſchlaf der beſte ſei.
Ein geſünder Geiſt wohnt in einem geſunden Körper,
lehrt ſchon eine alte Erfahrung und deshalb hängt
eine Erquickung des Körpers mit der des Geiſtes zu
ſammen und ſchafft Arbeitsluſt und Arbeitskraft, die
Quellen des eignen Wohlſtandes und Wohlbefindens.
„Morgenſtunde hat Gold im Munde“, dieſes alte
Sprüchwort hat ſich ſchon oft als Wahrheit erwieſen.

Zum Maurerſtreik wird uns mitgeteilt,



daß geſtern mittag die Baugewerksinnung zuſammen
mit den Vertretern der Maurer verhandelt hat. Das
Ergebnis war, daß die Maurer ſich bereit erklärten,
ihren Kollegen in einer heute abend ſtattfindenden
Verſammlung die Angebote der Meiſter zur Kenntnis
zu bringen, der dann ein Beſchluß über dieſelben vor
behalten bleibt. Wie die Bedingungen der Meiſter lauten,
konnten wir nicht erfahren. Zu wünſchen iſt nur, daß
der Maurerſtreik bald ein für beide Teile befriedigendes
Ende findet. Es iſt deshalb auch ein Entgegen
kommen der Meiſter nur mit Freuden zu begrüßen.

Ein höchſt widerwärtiger Vorgang
ſpielte ſich geſtern nachmittag in der Unteraltenburg
ab. Ein betrunkener BlechwarenHauſterer hatte es
ſich im Torweg eines Hauſes auf ſeiner Decke be
quem gemacht, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Die
Proteſte der Hausbewohner wurden von dem rüden
Patron mit unflätigen Reden beantwortet. Leider zog
der ekelhafte Anblick, wie es immer bei ſolchen Gelegen
heiten geſchieht, auch die Aufmerkſamkeit ganzer Scharen

von Kindern auf ſich. Endlich war die Polizei benach
richtigt. Bei den energiſchen Verſuchen des Beamten,
den Kerl auf die Beine zu bringen, ſtellte ſich dieſer
einfach tot und lag nun inmitten der Straße,
dicht umringt von großen und kleinen Zuſchauern,
die ihn manchmal mit den Fußſpitzen anſtießen,
etwa wie einen toten Hund, der im Wege liegt.
So würdigt ſich ein Menſch zum Tier, unter das
Tier herab. Dann kam das Ende des abſcheulichen
Schauſpiels: ein Handwagen war requiriert und wie
ein totes Schwein wurde der Menſch darauf gelegt,
zugedeckt mit ſeinem Blechgeſchirr rüttelte er dem
Polizeigewahrſam entgegen. Was dies Vorkommnis
für die Zuſchauer wirken mag Wir wollen hoffen
eine Stärkung in dem Entſchluß, die Wege zu meiden,
auf denen ein Menſch ſo ſeine Menſchenwürde ſelbſt
in den Kot zieht.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.

g. Collenbey, 2. Mai. Die Ausſichten
auf die Heuernte ſind bis jetzt auf den Elſter,

Luppe und Saalewieſen keine ungünſtigen. Infolge
der warmen Frühjahrswitterung und der teilweiſen Ueber
flutung haben ſich die Wieſen gleichſam wie mit einem
grünen Teppich überzogen, auf dem das Bodengras, das
den Ausfall der Ernte bedingt, dicht herausſchießt. Auf
den hoch gelegenen Wieſen iſt der Grasanſatz jedoch ſpär
lich, indem es an der Winterfrucht fehlt. Warme durch
dringende Regen ſind jedoch für eine befriedigende
Heuernte unumgänglich nötig und vermögen auch
auf den hoch gelegenen Wieſen vieles gut zu machen.

s Gröſt, 3. Mai. Von dein Direktor einer
Muſikkapelle zu Charterville in Jllinois (Nordamerika)
iſt hier folgendes Schreiben eingetroffen: Der im
Jahre 1884 aus Gröſt bei Roßbach hier einge
wanderte Muſiker Ernſt Bode, welcher während
längerer Zeit in meiner Kapelle ſpielte und ſich hier
viele Freunde erworben hatte, wurde am 19. Januar
in Larbondale, eine Stadt 7 Meilen von Charter
ville, Staat Jllinois, meuchlings mit einem Küchen
meſſer ermordet.

Wettermart e.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Mai. Vorherrſchend

wolkiges bis trübes, ziemlich warmes Wetter mit
Regenfällen. Strichweiſe Gewitter. 6. Mai.
Kühleres, abwechſelnd heiteres und wolkiges, zeitweiſe
windiges Wetter mit vereinzelten Regenſchauern.

Vermiſchtes.
(Das Jung Wilhelm-Denkmal) auf der kleinen

LuiſenJnſel an der Tiergartenſtraße in Berlin, ein Werk
Adolf Brütts, wurde Dienstag vormittag in Gegenwart des
Kaiſers, der Kaiſerin und des Kronprinzen ent
hüllt. Die kleine Jnſel war aus dieſem Anlaß mit
Blumen reizvoll geſchmückt. Auch der Luiſenſtein war mit
Blumen umrahmt. Zuerſt fuhr der Kronprinz in der
Hauptmannsuniform des erſten Garderegiments zu Fuß im
offenen Wagen vor. Um 10 Uhr erſchien, lebhaft begrüßt,
ebenfalls im offenen Wagen, das Kaiſerpaar. Das
brillante Ausſehen des Katſers, deſſen Geſichtsfarbe von der
Sonne des Südens ſtark gebräunt iſt, fiel allgemein auf.
Der Monarch hatte die Uniform des 1. Garderegiments z.
F. mit den Abzeichen eines Generalfeldmarſchalls angelegt.
Auch die Kaiſerin ſah gleichfalls ganz vortrefflich aus ſie
trug eine hellgelbe, weißbeſetzte Toilette mit fliederfarbenem
Hut. Jn heiterer Stimmung begrüßte der Kaiſer die An
weſenden, den Miniſtern reichte er die Hand, auch den
Herren Kirſchner, Begas, Koſer, Geitner u. a., indem er ſich
zugleich nach dem Befinden der Einzelnen erkundigte. Alle
gaben der Freude über die glückliche Heimkehr und die
blühende Gefundheit des Monarchen Ausdruck. Nun wandte
ſich der Kaiſer an Prof. Brütt, und auf einen Wink wurde
die Hülle von der Statue des Prinzen abgenommen. Das
in heklem, griechiſchem Marmor hergeſtellte Werk zeigt den
ſpäteren Kaiſer als Jüngling in der alten Uniform der
Gardefüſiliere aus der Zeit der Freiheitskriege, mit lang
ſchößigem Frack und Czako in ungezwunger Haltung. An
der Vorderfläche des Poſtaments iſt die Jnſchrift eingemeißelt
„Wilhelm Prinz von Preußen 1813, nachmals Kaiſer Wilhelm
der Große.“ Da die Buchſtaben von der Jnſel nicht recht
lesbar ſind, ſoll die Schrift vergoldet werden. Dem Kaiſer
gefiel das Werk außerordentlich, und er gab dem Künſtler
ſeine Zufriedenheit zu erkennen. Angelegentlich unterhielt ſich
der Monarch mit Prof. Reinhold Begas und mit den
Miniſtern von Rheinbaben und Dr. Studt. Direktor Geitner

erfreute unterdeſſen die Kaiſerin mit einem Strauß von gelben
Marſchal Niel-Roſen und Maiglöckchen. Die Herrſchaften
verweilten ungefähr eine halbe Stunde. Der Kaiſer und die
Kaiſerin kehrten darauf in das Schloß zurück.

(Die 30. Maſtviehausſtellung) wurde am
Dienstag auf dem mit Fahnen reich geſchmückten Zentral
Viehhof der Stadt Berlin eröffnet. Sie yat von allen
ihren Vorgängerinnen die größte Zahl der Ausſteller, 200
aufzuweiſen, gegen 172 im Vorjahr, gegen 152 vor zehn und
193 vor zwanzig Jahren. Auch die Zahl der ausgeſtellten
Tiere iſt dementſprechend eine ſehr anſehnliche und beträgt
1365 in 1112 Anmeldungen; fie iſt zwar etwas kleiner, als
im vorigen Jahr, wo ſie die Höchſtzahl von 1435 erreichte,
nimmt aber doch den zweiten Platz unter allen bisherigen
Maſtvieh Ausſtellungen ein. Beteiltgt ſind an der Tierſchau
46 Ausſteller aus der Provinz Brandenburg, 40 aus der
Provinz Poſen, 39 aus Pommern, 12 aus Weſt und 7 aus
Oſtpreußen, 7 aus der Provinz Sachſen, 4 aus Schleſien,
6 aus SchleswigHolſtein und 5 aus der Provinz Hannover.
Auch andere norddeutſche Bundesſtaaten ſind vertreten. Der
eigentlichen Maſtvtehausſtellung ſchließen ſich ſolche von
Zuchtböcken und von ausgeſchlachteten Maſtgeflügel ſowie von
induſtriellen Erzeugniſſen und neuen Erfindungen an. Wie
die „Allg. Fleiſcherztg.“ erfährt, erhielt der Poſener Züchter
Kaſimir v. JezewskiGorzewo für die Kollektion Nr. 265—
271 Ochſen Oldenburger und Simmenthaler Kreuzung den
Kaiſerpreis. Die goldene NathuſiusMedaille erhielt Reichs
graf v. Oppersdorff, Schloß Ober-Glogau, für 620 ff. Den
Stadtpreis für junge Ochſen erhielt Bohm Sttreeſen für Nr.
576 ff.

(Die Proteſtationskirche zu Speyer) am Rhein,
zu deren Bau in ganz Deutſchland, ſowie in Amerika ge
ſammelt wurde, wird am Mittwoch den 31. Auguſt feſtlich ein
geweiht werden.

(Erdbeben.) Jn Straßburg i. Elſ. und Um
gegend wurde Montag nachts 2/21 Uhr ein 30 Sekunden
lang andauerndes ziemlich heftiges Erdbeben verſpürt, das
in der Richtung von Oſten nach Weſten ging. Nach
Blättermeldungen ſoll das Erdbeben auch im Ober-Elſaß bis
in die Kolmarer Gegend ſich bemerkbar gemacht haben.

(Ein geriebener Gauner,) der bereits mit Zucht
haus vorbeſtrafte ſtellenloſe Schreiber Heſſemer, wurde in
Münſter i. Weſtf. mit ſeiner Frau verhaftet. Heſſemer be
ſaß von ſeiner früheren Stellung bei der Baufirma Heſſel in
Münſter noch Quittungsformulare und ließ ſich auf Grund
dieſer Quittungen von der Bankverbindung der Firma nach
und nach zirka 20000 Mark ausbezahlen. 9000 Mark gibt
der Verhaftete bereits zu. Das Ehepaar Heſſemer lebte

übrigens auf großem Fuße; ſelbſtredend fehlte auch das
„Automobil“ nicht!

(Jm Kaſſeler Aerzteſtreik) faßten die Kranken
kaſſen den Beſchluß, die von den Aerzten geforderte Ein
führung der freien Aerztewahl als einen Eingriff in die
Selbſtverwaltung der Kaſſen abzulehnen.

(Das Befinden des Malers Lenbach) hat ſich
im Laufe des Dienstags bedeutend verſchlimmert.

(Streik.) Ja Charleroi, wo ſich in der Glasinduſtrie
bereits ſeit langer Zeit ſtarke Differenzen ergeben haben, ſind
10000 Arbeiter in den Ausſtand getreten.

(Schiffsunfälle.) Der Dampfer „Borregaard“ iſt
in der Nordſee untergegangen dreizehn Mann ertranken.
Der Schooner „Onora“ iſt unweit Halifax geſtrandet; der
Kapitän und ſechs Mann ertranken.

(Die ſchwarzen Pocken.) Jm Dorfe Bronsko
(Poſen) ſind in der Familie eines Bergarbeiters, der vor etwa
4 Wochen aus Weſtfalen zurückgekehrt war, die ſchwarzen
Pocken ausgebrochen. Bisher ſind zwei Perſonen geſtorben.
Zwei andere Perſonen ſind erkrankt. Die mit den Kranken in
Berührung gekommenen Perſonen ſind ſämtlich iſoliert.

(Der Banktier Auguſt David) in Tönning hat
nach den „Kiel N.“ ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende
gemacht.

(Das Reitende Feldjägerkorps) iſt am Dienstag
von der Lindenſtraße nach der Königſtraße in Berlin umge
zogen. Das 1. GardeFeldartillerie Regiment hat ihm bei der
zweiten Abteilung ein neues Heim eingeräumt.

(Ein Brillantendiebſtahl) im Palais des Erb
prinzenpaares von SachſenMeiningen hat jetzt zur Verhaftung
des Täters geführt. Gelegentlich von Renovterungsarbeiten
im September v. J. waren aus einem Privatgemach des
Palais eine goldene Nadel mit 5 Brillanten und Saphiren,
ſowie verſchiedene wertvolle Schmuckſachen im Geſamtwerte
von über 1000 Mk. auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Die
ſeinerzeit nach dem Verbleib der Gegenſtände angeſtellten
Nachforſchungen hatten keinen Erfolg. Dieſer Tage iſt es
nun der Poltzei gelungen, den Dieb in der Perſon des
Mechanikers Weiſe aus Bonn zu ermitteln und feſtzunehmen.
Der Verhaftete hatte damals im Palais gearbeitet und bei
dieſer Gelegenheit den Diebſtahl ausgeführt.

(Ein Schiffsunglück auf dem Miſſiſſippi.)
Wie ein Telegramm aus St. Louis meldet, ereignete ſich
auf dem Miſſippi ein entſetzliches Unglück. Die dort ver
kehrenden Boote wollten dem amerikaniſchen Kreuzer
„Naſhville“ einen Beſuch abſtatten. Dabei brach das Ober
deck des „Naſhville“ infolge Ueberlaſtung ein und 80 Perſonen
ſtürzten ins Unterdeck. Die meiſten wurden verwundet,
mehrere erheblich verletzt.

(Alterſchützt vor Torheit nicht.) Jn Krumm-
beck bei Schönberg (Holſtein) hat ſich in der Nacht auf
letzten Sonnabend der 70 jährige Arbeiter Schümann auf
offener Straße erſchoſſen. Nach einem hinterlaſſenen Brief iſt
Liebesverſchmä. ung das Motiv zu dem Selſtmord.

(Ein trauriges Nachſpiel) hat die Liebesaffäre
des Reiſenden G. Markgraf und der Goldſchmiedsstochter M.
Mittelſtedt in Berlin gehabt. Wie erinnerlich, verletzte Markgraf
in einem Hotel in der Breslauerſtraße ſeine Vraut und ſich
felbſt durch mehrere Revolverſchüſſe. Das Mädchen ſtarb tm
Krankenhauße, Markgraf dagegen blieb am Leben, verlor aber
durch einen Schuß in den Mund die Sprache. Nachdem er
nach Entlaſſung aus dem Krankenhauſe eine Zeit lang auf
der Jrrenſtation der Charitè beobachtet worden war, wurde
er in Unterſuchungshaft geſetzt. Das traurige Geſchick ſeiner
Tochter ging Mittelſtedt ſehr nahe. Dienstag morgen
Dre er in ſeiner Wohnung durch Gift ſeinem Leben ein

nde.

Eine Skandalgeſchichte in Paris.) Jm März
verſtarb im Pariſer Hotel „Briſtol“ die Herzogin Alba, die
Nichte der Katſertn Eugenie. Nach ihrem Ableben entdeckte
man, daß eine Kaſſette, die Schmuck ſachen im Werte von
300,000 Francs enthielt, verſchwunden war. Der ſpaniſche
Botſchafter in Paris benachrichtigte die Gerichte, die auch
ſofort in aller Stille eine Unterſuchung einleiteten. Die
Unterſuchung hat jetzt, nach dem „B. T.“, ergeben, daß eine
Freundin der Verſtorbenen die Kaſſette geſtohlen und die

Juweln mit Hilfe einer Anzahl Händler verkauft hat. Faſt
alle Schmuckſachen wurden wiedergefunden. Gegen die Diebin
und die ſchuldigen Juweliere dürfte ein Verfahren eingeleitet
werden

(Durch Zyankalivergiftete ſich) Montag abend in
einer Gaſtwirtſchaft in Berlin der 23 Jahre alte Student der
Chemie Rudolf Wittgenſtein, Uhlandſtraße 17 e, der
Sohn eines Kaufmanns aus Wien. Wittgenſtein hinterläßt
zehn Abſchiedsbriefe. Seinen Eltern ſchrieb er, daß er ſich
das Leben genommen habe, weil ein Freund von ihm geſtorben
ſei. Ohue den wolle er nicht länger auf der Welt ſein.

(Der Maler Wereſchtſchagin,) der immer für
reich gehalten wurde, hat, wie aus Petersburg berichtet wird,
nichts weiter hinterlaſſen als ein Landhaus bei Petersburg
und eine kleine Villa im Kauzaſus. Seine langen Reiſen
und ſeine Ausſtellungen koſteten ihm viel Geld, und überdies
war er ſehr freigebig. Jn ſeinem künſtleriſchen Nachlaß be
findet ſich neben einer Reihe von Studien ein einziges großes
Gemälde, „Der Begräbnisplatz des Königs“, das Wereſchtſchagin
ſelbſt auf 24 000 Mk. geſchätzt hatte. Der Sohn des Künſtlers,
der große Anlagen zeigt, zeichnet und malt mit viel Talent
und hat vor zwei Jahren eine vorzügliche Büſte von Napoleon
modelliert.

Sport und Leibesübungen.
Bei dem am Montag ſtattgehabten Radrennen um

das große Goldene Rad in Friedenau bei Berlin
über 100 Kilometer mit Motorſchrittmachern ſiegte Robl
München mit 1 Stunde 25 Min. 47 Sek., zweiter Dickent
mann Amſterdam, dritter SalzmannHeidelberg, vierter Ryſer
Bern. Bei dem Rennen um das kleine goldene Rad über
1 Stunde mit Motorſchrittmachern erſter Demke- Berlin
mit 70,240 Kilometer, zweiter Käſer Baden, dritter Przyrembel
Berlin, vierter HeinyBerlin, fünfter Buiſſon Paris.

Neueſte Nachrichten
Petersburg, 4. Mai. Der Vizeadmiral Be

ſobraſow iſt zum Kommandanten des erſten Ge
ſchwaders im Stillen Ozean und ver ſtellvertretende
Chef des Generalſtabes der Marine, Admiral
Roſhdestwenski zum Kommandanten ves zweiten
Geſchwaders im Stillen Ozean ernannt worden.

Petersburg, 4. Mai. Der ruſſiſchen Tele
graphenAgentur wird aus Port Arthur gemeldet:
Bis zum Morgen hielten ſich mehr als zehn feind
liche Torpedoboote in der Ferne, auf welche ein
Feuer eröffnet wurde. Um 9 Uhr desſelben
Morgens wurde gemeldet, daß ein japaniſches Ge
ſchwader ſich in der Nähe brfinde. Zwei feindliche
Kutter wurden an Land geworfen. Um 6 Uhr
iſt Großfürſt Borislaw Wladimirowitſch mit der
Eiſenbahn angelangt.

Petersburg, 4. Mai. Durch kaiſerlichen Ukas
vom 29. v. M. wurde allen Offizieren des
„Korejez“ der St. Georgs-Orden verliehen.

Berlin, 4. Mai. Jn die Schutztruppe für
Südweſtafrika ſind wieder 13 Ofſtziere, und zwar
unter dem 28. April, angeſtellt worden, darunter der
Führer des letzten Truppentransports Hauptmann
von Klitzing vom 142. Regiment in Mülhauſen, und
Hauptmann und Führer der Maſchinengewehr Ab
teilung Nr. 3 Dürr, zehn Leutnants, die alle der
Artillerie oder den Maſchinengewehr Abteilungen ent

nommen find, und ein Sanitätsoffizier (Oberarzt
Dr. Müller). Unter den Offizieren ſind zwei
Bayern, der genannte Oberazt und Leutnant Lorch
von der 1. Maſchinengewehr Abteilung, ferner ein
Sachſe, Leutnant Quas vom 5. Feldartillerie Regiment
Nr. 64. Selbſtverſtändlich iſt hiermit die Ergänzung
unſeres Offizierkorps in DeutſchSüdweſtafrika noch
nicht beendet; in den nächſten Tagen wird mit dem
ſicher erfolgenden größeren Truppentransporte eine
weitere Reihe von Offizieren die Ausreiſe nach Süd
weſtafrika antreten.

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 3. Mai. Per 1000 kg: Weizen inländ.

170--174 bez. u. Br., ausländ. 177——-182 bez. u. Br. Matt.
Roggen inländ. 128--132 bez. u. Br., ausländiſcher 147
nominell. Matt. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 110--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 128

133 bez. u. Br. Ruhig. Mais amerikaniſcher 120—124
bez. u. Br., runder 115--122 bez. u. Br., Einquantin
133 143 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 Kg netto
ohne Faß, flüſſiges 43,25 nominell Still. Weizen mehl Nr.
00 25,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,00 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Berlin. 3. Mai. Per 1000 kg Weizen Mat 172,25,
Juli 171,50 Sept. 167,75 Mk. Roggen Mat 133 50,
Jult 136.50, September 136,50 Mk. Hafer Mai 122
Juli 12750 W. Mais runder loco Mai 108,50, Juli
108,75. Mk. Per 100 ke: Rüböl Mat 42,50 Okt. 44,10 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Günſtige Saatenſtandsberichte haben in Amerkia verflauend
gewirkt Der Einfluß davon war hier aber gering, weil das
kühle Wetter die Abgeber zur Vorſicht mahnte. Ueberdies er
forderte die ſchlanke Aufnahme der Andienungen einige
Deckungen. Preiſe durchweg auch für Haſer und Mais
e Rüböl behauptet. Spiritus nicht ge

andelt.

Reklameteil.
Geſunde Kinder erhält man durch die Ernährung der
Säuglinge mit Kufeke's Kindermehl, welches, der Milch
zugeſetzt, dieſelbe im Säuglingsmagen feinflockiger gerinnbar
und daher leichter verdaulich macht. Kufeke's Kindermehl er
höht den Nährwert der Milch, wird von Kindern gern ge
nommen und gut vertragen. Mit Kufeke's Kindermehl er
nährte Kinder erfreuen ſich guter, geregelter Verdauung, ſowie
prächtigen Gedeihens und ſind nicht ſo leicht empfänglich für
die vielen Kinderkrankheiten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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